
Und dennoch ist die Edition nicht vollständig. Bewusst verzichtet S1e auf
die Wiedergabe „der verstümmelten, nicht adressierten, nicht datierten,
re  onell beschnittenen Briefe”. Eine Entscheidung, auf die den einlei-
tenden Passagen S 22) ausdarucklıc hingewiesen wird. Man rag sich, ob
auch alternativ ätte entschieden werden können. Zum eispie hätte iNnan
der chronologischen Reihe deru Textwiedergaben einen separaten
SC mit den fragmentarisch bzw verfälscht erhaltenen Briefen die
Seite tellen können. ber das ist keine Fundamentalkritik: die Entscheidung
der Herausgeber ist bsolut SEerT10S un darf getrost respektiert werden.

Die Textwiedergabe wird begleitet VO mehreren nützlichen Hiltsmitteln
Auf den textkritischen Apparat un die zahlreıchen inha  iıchen Anmerkun-
CI wurde bereits hingewiesen. Hınzu treten Abkürzungs- un Liıteraturver-
zeichnisse und Je eın sorgfältig gearbeiteter Personen-, (Orts- un! Bibelstel-
enindex

Fın 1C die (Orts- un! Personenindizes verrate ass VOT
em die sudlichen eıle Westfalens Warel), die das umfangreiche Bezie-
hungsnetzwerk des rheinisch-reformierten HMetisten Tersteegen eingebunden

Hervorzuheben Sind €e1 Angehörige der quietistischen Gesellschaft
auf Schloss Hayn 1m Siegerland und der eDenztalls pietistisch offene erle-
burger Taie Besonders CNSEC un freundschaftliche Kontakte bestanden
mıiıt arl Sigismud Prueschenk VO Lindenhoten auf Hayn un:! miıt Gräfin
Hedwig ophie Sayn-Wıttgenstein-Berleburg. Interessant auf der anderen
Seite, ass der hochintellektuelle Marquıis de arsaYy, der sich iın demselben
Umtftfeld bewegte, nıicht den Korrespondenzpartnern gehörte. Bemerkens-
wert auch, ass miıt anderen Teilen Westfalens allenfalls sporadische erD1ın-
ungen bestanden.

Einıge eiıne Kritteleien WI1e fehlerhafte Worttrennungen bzw Zeilenum-
brüche in der Einleitung (v 20) und die erstaunlich blassen un! Wa-
schenen Faksimilia, die beiden Bänden vorangestellt sind, chmälern das ( 30-
samturteil keiner Weise: handelt sıch eın Umfang un! Präzisiıon
wertvolles UOpus, das nicht 1Ur be1 Jersteegen- und Pietismusforschern für
lange eıt als Standardwerk eDraucCc sSeın wird!

Johannes uUurkar

Gesine Dronsz/Martin Leutzsci  arald Schroeter-Wıaittke (Hrsg.), Evangelisches
Paderborn, Protestantıische Gemeindegründungen er und eser (Beiträge
ZUT Westfälischen Kirchengeschichte, 34), Luther-Verlag, Bielefeld 2008,
184 5: 29 Abb., Karten, brosch

Miıt dem Buchtitel wollen die Herausgeber, wWwI1e 1MmM orwort (S 7/-10) el
eutlic machen „dass auch eın evangelisches Paderborn xab un! g bt// S
7 Sie verwelsen deshalb einmal auf das Symposium 3() pri 2004, VE -
anstaltet VO Institut für Evangelische Theologie der Universıität Paderborn
un! VO Evangelischen Kirchenkreis aderborn, auf dem die evangelische
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eschichte Paderborns 1600 erforscht wurde. Zum anderen wird die
ematik der einzelnen Beiträge egründe un erläutert.

Der einleitende Aufsatz VO Gesinde Dronsz mıiıt dem 1te „Reformation
Paderborn LLUT eine Episode?” S 11-5 ist den reformatorischen re1g-

nıssen 1ın Paderborn 1in der ersten Hälfte des Jahrhunderts gewidmet. Hier
kann>nachlesen, wWwW1e spätestens se1t 1524 reformatorische een auch den
Weg ach Paderborn gefunden aben, 1525 antiklerikalen un ntiklös-
terlichen Kundgebungen ren und 1528 mit dem auf die Kihlani-Unruhen
erfolgten Rezess zwischen un! andesherr Z ersten Mal den Pro-
testantısmus öffentlich machen, weil In dem Rezess ausdrücklich Iutherische
Handlungen untersagt werden. Intensiv werden dann die Ereignisse des
Sommers 1532 beleuchtet, als der Forderungen eINES großen e1ls der
Bürgerschaft evangelische Predigt und Gottesdienst mıiıt enadma sub
utraque durchgeführt werden. Die Autorin wertet diese Entwicklung als
VOoO. Durchführung der Reformation, auch WE eiINe gedruckte Kirchen-
ordnung och nicht vorliegt (S 53)

Der Bericht ber den Adventus der Landesherren Hermann VO  a
Wied 10.:1532 un! dessen Machtentfaltung leitet den Ausführungen
ber das Ende der Iutherischen Gemeinde über, das Rezess VO 1532
seinen Niederschlag findet Hierfür wIird in erster Linie der eue andesherr
mıiıt se1iner geistlichen un! weltlichen aCcC verantwortlich gemacht (S 47/,
51) Man kann den Ausführungen aber auch entnehmen, ass den Irägern
der reformatorischen Bewegung nicht gelungen Waäl, Rückhalt oder Unter-
S  ung eım Rat der Paderborn gewınnen (S 32, 39, 3l: 50)

Die Autorın gewinnt ihre Urteile auf rund eiINer eingehenden Analyse
der zeitgenössischen Quellen e1 kommt S1Ee auch Korrekturen konfes-
s1ionell-katholischer Darstellungen, 1in denen die Paderborner reformatori-
schen Ereignisse als revolutionär oder ausscCc  iefslic sSOoz1al bedingt gewerte
werden. 50 kann S1e and der Geldstrafen, die 1528 verhängt wurden,
nachweisen, ass die Bestraften „keineswegs Angehörige der mittellosen
Unterschicht waren“ (S. 25) Und 1532 untier den eilnehmern sechs
Handwerksmeister un: fünf andwerker (>. 35)

Der olgende Belitrag VO  - Jens urken „‚Die Präsenz der Kirche entsche!i-
det sich der Existenz der Gemeinde’. DIe Entstehung der evangelischen
Kirchengemeinde aderborn ach 1802” S 7/-8 leitet ZU Jahrhundert
ber urken erläutert muiıt dem Hiınwels auf den Regensburg ausgehan-
delten Reichsdeputationshauptschluss VO 26 Februar 1803 die verfassungs-
recCc  ıchen rundlagen für die preufische Machtübernahme 1ın aderbDorn.
kın Rückblick auf die Ereignisse der Reformationszeit un! die danach In
Paderborn geübte konftessionelle Prax1ıs macht eutlich, ass bis ZBegınn
des Jahrhunderts eiıne evangelische emeindegründung möglıch Wa  H
Mit dem Rekurs auf die einschlägigen Bestimmungen des Preufßischen All-
gemeiınen andrechtes, auf die Elemente des evangelischen emeindeprin-
Z1ps un! die besondere Bedeutung des Pfarrers wird der kirchenrechtliche
en für Gemeindegründungen thematisiert. Es folgen die Angaben ber
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die wechselvollen Anfangsjahre der Gemeinde, beginnend mıit dem vangeli-
schen (Gottesdienst des Feldpredigers arl an 30) Oktober 1802 Zur
Sprache kommen die ätıgkeıt des Feldpredigers Karl elIm (1803—-18  ) und
des Pfarrers Carl Wilhelm Günther (1807-1817), das eDben- un Ineinander
VO Milhlıtär- un Zivilgemeinde un die Kirchen, die den Evangelischen ZUrT

Benutzung zugewlesen wurden. 1C ausgeklammert werden die Franzo-
senzeıt der Jahre 1807 bis 1813 mıiıt ihren veränderten Verhältnissen und die
Neuregelungen, die Preufsen ach den Befreiungs.  jegen urchführte Ange-
sichts dieser eingehen und umfassend untersuchten Entstehungsphase mıiıt
Fort- un Rückschritten hat der Autor Schwierigkeiten, eın exaktes Datum
für die Gemeindegründung Wenn sich dennoch 1mM Sinne der
Gemeindetradition für den März 1803 entscheidet, weil damals der Feldpre-
diger elm als (jarnisons- un: Stadtprediger angestellt un die inghof-
kirche schon einmal für den protestantischen (jottesdienst bestimmt wurde,

bleibt sich der Bedingtheit eINES olchen ms bewusst (S 87
Die anschliefßende Darstellung VO  . Irıs Schäferjohann-Bursian tragt die

Überschrift: „‚ Verzage nicht, du auftfleın klein. DIie Gründungen evangeli-
scher Kirchengemeinden und der Bau evangelischer Kirchen im Paderborner
Land 1MmM Jahrhundert”“ (S 89-145) Miıt diesem Titel macht die Autorın
eutlich, ass die emeindegeschichte 1M Mittelpunkt steht uch S1e en
einleitend den H auf die reichsrechtlichen egelungen VO 1803 un VeIl-
welst auf die gesellschaftlich relevanten Zusammenhänge, weil die TEeUuU
ziehenden evangelischen Personengruppen AQaus eiInem Staat mıt „vergleichs-
welse moderner Bürokratie“ eın „vergleichsweise rückständiges Fürst-
bistum“ (S 90) kommen. Thematisiert werden dann die uUrc die Zunahme
der evangelischen Bevölkerung notwendig werdenden Maisnahmen, die
aderborn als Zentralort bald überfordern: die ründung des Diaspora-Kir-
chenkreises Paderborn 18540 un die Neugründungen evangelischer Kır-
chengemeinden in den ahren zwischen 1824 un 1893 Diese eugründun-
SCH, Sind zeitlicher Reihenfolge Warburg, Büren, Lichtenau, Brakel, Bad
Lippspringe, Bad Driburg, Peckelsheim, Beverungen, Steinheim-Marıien-
münster-Lügde, Scherfelde-Westheim-Rimbeck und Fürstenberg, werden muit
ihrer Entstehung un! Entwicklung, ihrer kirc  ıchen Baugeschichte un ihrer
Schulgeschichte vorgestellt. Be1l den emeindegründungen unterscheidet die
Autorın Zzwel Phasen In den ersten Jahrzehnten sieht S1€e die Inıt1atıve über-
wiegend bei einflussreichen Persönlichkeiten, el rückt auch das Engage-
mMent des preufsischen Könıigs Friedrich Wilhelm 11L 1Ns Blickfeld (S 103,
114), der Folgezeit ist dann mehr die gewachsene Infrastruktur, VO  - der
die Gemeinden profitieren. Man kann nachlesen, welche Schwierigkeiten für
die Seelsorge sich bei den grofßen Entfernungen ergaben, wI1Ie dankbar jede

un Unterstützung be1 der Verbesserung der Gemeindestruktur aNnsC-
LLOINLINEIN wurde un! ass manche Einrichtungen ohne das Gustav-Adolf-
Werk nıcht möglich SCWESCH ware DIie Beschwernisse, die VO  > katholischer
Seite ausgıngen, insbesondere bei den Beerdigungen, kommen Z.UT Sprache.
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IC ausgeklammert wird die Mischehenproblematik, die manchen Ge-
meinden einem ückgang der Gemeindeglieder Tie

ihrem Resümee, wobei S1€e immer die besonderen Verhä  1SSe 1
Fürstbistum 1 Auge behält, geht die Autorın auf die Reaktionen der O-
ischen Seite 1 1NDl1ıc auf die eingetretenen eränderungen eın S1ie sieht
1er VOT em Abwehrreaktionen, die 1n vermehrten Walltfahrten un: einem
zunehmenden Marienkult ZU. USdrucCc kommen. eıtere tichworte sind
„Inferioritätsdebatte” S 143) un! ‚aggressıve Defensive“” S 144), verbun-
den mıiıt dem Hinweis auf die Milieubildung. Auf der evangelischen Seite
sieht die Autorın angesichts des äaufßeren Drucks eın intensiıveres (jemeinde-
en und eın verstärktes Zusammenwachsen, das soOzlale Unterschiede un!
konfessionelle TODIeme zwischen Lutheranern und Reformierten schrump-
fen lässt. Einen personalen (Gewinn für den Protestantismus sieht die Autorın

den der Diaspora eingesetzten überwiegend Jungen Pfarrern, die ler
stärkende Impulse für ihren spateren Dienst erhielten.

Der olgende Aufsatz VO  a Ralf Pahmeyer mıt dem 1te „‚Diakonie oder
Diaspora-Anstalt”. Die Anfänge der Diakonie 1m Kirchenkreis Paderborn
S 147-169) berichtet ber die ründung des Petristiftes ın Höxter (1851) un!
des Evangelischen St Johannisstiftes aderborn Einleitend werden
begriffliche Definitionen VOTgSCHNOININEIL el wird Z} Inneren 1Ss1o0n
gesagtT, ass S1E den Pauperismus ekämpfen wIlL, die Entchristlichung
der ecmi Bevölkerungsteile stoppen (S 152} Be1l den Diaspora-Anstalten

Höxter und aderborn, darauf wird mıt em Nachdruck hingewiesen,
jeg eın konftessioneller Ansatz VOTL, weil gefährdete Evangelische VOT der
Konversion Zu Katholizismus bewahrt werden sollen, deshalb 1n Höxter
die Zusammenführung der Konfirmanden aus dem Kirchenkreis Paderborn
un! aderborn der en un! Kranken Als konstitutiv für das Gelingen
dieser Arbeiten wird eiINe funktionierende inzelgemeinde erachtet S 161 f
167 Der Verfasser verwendet 1ler den Begriff „autarke Diaspora” S 158)
Immer wieder ergeben sich be1l der Lektüre dieses Aufsatzes Rüc  enden,
die auf die großen Entfernungen 1m Kirchenkreis Paderborn hinweisen un!
damıt die Schwierigkeıiten für die Seelsorge eutlc. machen S 1535 15/ E
161)

Der letzte Beitrag hat eiINe Einzelgemeinde vA Thema. ine eder-
INanın überschreibt „Die Georgskirche in Amelunxen. Konfessionalisie-
LUn un ökumenisches Lernen eispie. der wechselvollen Gebrauchsge-
schichte einer mittelalterlichen Kıirche“ 5 171-182). Die klar strukturierten
Ausführungen zeigen, wWwI1e ach den Wechselfällen des kontfessionellen
Zeitalters 7A1 Rezess VO 1651 kommt, der den Evangelischen die Kirche
zuspricht, w1e dann auf TUnN! des Simultaneums VO 1674 bhis Z Ende
des alten Reiches „das konfliktreiche Miteinander“” S 176) entsteht, das erst
im Jahrhundert eINer ase der Beruhigung weicht. Die Gründe für diese
N  icklung sieht die Autorin In dem L11U geltenden Preufsischen IUgemei-
LieNn Landrecht, das Rechtssicherheit chafft, un! 1n der Beendigun: des O1-
multaneums 1i die katholische Seite | ıe Autorin verwendet deshalb die
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Formulierung „Friede HTrC Distanz  44 (S 181) Diese Distanz sieht S1e heute
Urc eiINe zunehmende Annäherung schwinden, weil R1 Seiten die Not-
wendigkeit erkannt aben, die chrıstliıche Botschaft gemeınsam vertreten.
Das sichtbare Zeichen dieser nnäherung sieht S1e VOT em in einem OÖku-
menischen Chorprojekt.

kın Verzeichnis der Autoren, Fotografen un Herausgeber muıiıt biographi-
schen Angaben (S 183 f.) beschlief{fst den Band, der den evangelischen Spuren
1M aderborner Land nachgegangen ist un mıit seinen Beıtragen einen Uun-

verzichtbaren Teil für welıtere kirchen- un! mentalitätsgeschichtliche TDEe1-
ten darstellt Es ist wünschen, ass die Untersuchungen auch für das
Jahrhundert fortgeführt werden, wofür die TIhemen bereits genannt werden
S

Helmut UuSC

Jochen-Christoph Kaıser, Evangelische Kırche und soz1aler Staat. Diakonie Im 19
und 20 Jahrhundert. Herausgegeben VO Volker Herrmann, Verlag Kohl-
hammer mbH Stuttgart, 2008, 3()4

Das Jahr 2008 wurde als Jubiläumsjahr der Begründer der Diakonie ann
Hinrich iıchern un: Wilhelm Löhe egangen. ber auch andere ubiläen 1m
Bereich der Diakonie machen die Bedeutung der Diakoniegeschichte sicht-
bar [ieses Gewicht der Diakoniegeschichte ware aber ohne das irken VO  -

ochen-Christoph Kaılser aum denkbar Diese Feststellung wird 31rCc diese
Festschri DA 60) Geburtstag VOIl Kaiser eindrucksvaoll untermauert Volker
Hermann hat diesem Band aus einer breitgefächerten Za VO Beıiträ-
Cn Kaisers Z.ULI Diakoniegeschichte ıne Auswahl zusammengestellt, die
dessen Bedeutung für diese besondere Sparte der irchengeschichte aufzel-
CI

Gleichzeitig WarTr das Ziel des Herausgebers Volker Hermann, mıt diesen
verschiedenen Beıträgen Adus Anlass der verschiedenen Diakoniejubiläen 1mM

2008 eine Art „Kleine Geschichte des Soz1ialen Protestantismus”, also
VO der Inneren 1sSsS1ıon his ZUT heutigen Diakonie darzustellen. Folgerichtig
sSind die Beiträge VO  a Kalser chronologisch strukturiert. el wechseln
allgemeine thematische Darstellungen mıiıt biografischen kizzen bedeuten-
der Akteure des jeweiligen Zeitabschnitts. 50 beginnt das Buch mıt einem
Aufsatz ber die ründung des Centralausschusses der Inneren 1SS10N
CA) un! erganz diesen Zeitabschnitt muıiıt einer Biografie VO  a Friedrich
Naumann. Die Wohlfahrtspflege 1im Kaiserreich un 1n der Weıilmarer Kepu-
blik korrespondiert mıiıt Beiträgen Friedrich VO Bodelschwingh und
Friedrich Albert Spiecker, einen der wenıgen erfolgreichen Industriellen, der
sich zugleic für die Innere un! Außere 1SS10N einsetzte.
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